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(Ist das chemische Verfahren nach Möslinger bei Meßwein
erlaubt?) Der Pfarrer Jrevıranus sıtzt einem der ersten. Iage
der mehrtägigen 1ss]1on mit den Zwel Missionären gerade eım
Mıttagtisch, qals der Spediteur die eue Fassung Meßwein bringt.

„„Ich bın neugler1g‘', meınt der Pfarrer, ‚,Was die Herren
möslingierten Meßwein ° Ich lasse iın heute och ah-

zıehen, iıh mMoOorgen schon auf den ar bringen zu können‘‘.
„Möslingierten Meßwein?‘“‘ ra der eine der Missıionäre.

„Ich bıtte Sıie ringend, Herr Pfarrer, MIr die Gewissensnöte,
ohne dıe ich nicht zelebrıeren könnte, Ich halte die
Behandlung des Meßweines ach dem Weinchemiker Möslinger
für bsolut unerlaubt, WEeNnn nıcht außerst gefährlich, un habe
diesbezüglich auch einen Trla uUNnseTesS Ordinarlates TIrier auf
meiner Seite, der as Möslingieren als chemische Methode ver-
bietet.‘‘”)

„Ich nehme den Wein ruhig“, sagtı der andere MI1SS10ONÄT.,
„wenngleich MI1r lieber waäre, daß eLwAas rasten hätte kön-
HNenN, da Nan Weın ach einem Jransport .erst ach acht DIS
vierzehn agen abzıehen soll Mıt dieser modernen, Vo  a Mös-
linger ausgearbeiteten Methode der Blauschönung mussen WIT
uns a  inden, um mehr, als s1e WIT.  1IC. rationell vorgeht.
Übrigens annn auch ıch auf das Votum meıliner Geburtsdiözese
Freiburg 1. Br hınweisen. welches das Möslingieren freigab
Meınes LELrachtens Sganz mıt R

„Und ich halte‘“ wendet der Pfarrer ein, ‚„den ganzen
Kampf das Möslinger-Verfahren für aufgebauscht, für
einen Frosch-Mäusekrieg-Anlaß, da sich beı der strıttıgen
aCc WIT.  1C NUr un Geringfügiges handelt Wiırd Ja doch
bei der Durchführung der Methode das Reagens I1UT in einıgen
romille, oft Zehntelpromille zugesetzt.“

Das Fuür und er ging noch ängere eıt weıiter. ohne daß
sich einigen konnte.

Wer hatte recht? War die Ahgst des einen Paters vor der
Zelebration mıt dem hblaugeschönten Wein begründet?

Die ontroverse Weinbehandlungsmethode des Blauschönens
vermas mehrere der lästıgsten Weinfehler beseıltigen, denen
iNan früher 1LUFr schwer beikommen konnte: das schwarze und
weiße „Brechen‘‘ des Weines. Bekanntlic. können diese Fehler
schon durch die geringsten Mengen VO Eisen oder Kupfer
Ul. dgl verursacht sein, wenn S1€ in den Wein gelangen, Eine

£) Vgl „Deutsche Wein-Zeitung‘‘ (Zentralorgan für den Weinbau
W.}, Mainz 1930, Nr VO' Dezember,z Liıbenda 1931, Nr. VO J änngr,



CINZIgE Nagelspitze oder chraube, mı1ıt der der Wein Be-
rührung kommt mMas nla diesen Trübungen SC11 Auch
vom einberg her kommt die ITraube mıt Kupfer
die Kelter, das bekanntlich, VonNn der Schäädlingsbekämpfung mıiıt-
tels Kupfervitriol herstammt. Der angeführte „Sschwarze TUC CS

rührt VO  —_ Verbindungen der Gerbsäure mit Eisen schwar-
ZE gerbsaurem E1senoxyd her, der ‚„‚welße ruch‘‘ VO Ver-
bındungen der hosphorsäure em weißlichen, phosphor-
SauTren Fisenoxyd.

Solche gebrochene Weine sınd nıcht bloß keine konsum-
fähige Ware mehr, sondern sınd Lortior1ı den Fall der Not
us$s  m für dıe heılıge Messe untauglıch, weıl indezente
Materie. Gleichwohl 1eg e1line Veränderung der Natur des Weı-
Nes nıiıcht VOT. Handelt siıch el nıcht eiINe Wein-
krankheit, die eitwa iortschreitend das Getränk völlıg ZU ZeI-
setzen vermöchte, sondern der Fehler, die keine sub-
stanzverändernde Weiterungen ach sich zıehen.

Möslinger bildet NU die nıcht erwunschten Verbindungen
zurück indem mıt Ferrozyankalıum das Metall abspaltet
Metall plus Ferrozyanid--Komponente des KReagens fallen el
nach Saturierung AaUS, wobel S1C siıch en des Behälters
absetzen.

Das Verfahren kann und darf TEeNNIC. nicht schätzungs-
W eIlse durchgeführt werden, WI1e eitwa C1INe chönung mıt Spa-
nıscher Erde oder Gelatine, sondern bedarf der Mıthıiılfe des
hemikers, der durch Titration des tehlerhaften Weınes Uuan-ıtativ feststellt, mit welcher enge Ferrozyankalium der Weın

versetizen ist, damit einerseits das Metalloxyd Sanz gebunden
werde, andererseits aber doch eın freies Ferrozyankalium
Getränke verbleiıbe

Die spontane Apathie o  e das Möslinger-Verfahren
der OIN1INOSenN Zyankaliumverbindung ist an sich unbegründet,da ohl das Zyankalium selbst, nicht aber Ferroverbin-
dung giftig ist Bei unsachgemäßer Durchführung des Aöslin-
g]erens könnten sich TeIIlLC auch chemische Produkte bılden, die
gıftig sind un: en Weıin voöllıg unbrauchbar machen. Gleich-
wohl ıst die Blauschönung nach Möslinger ach dem reichs-
deutschen Weingesetz Tlaubt (Artikel 4, Absatz der ‚‚ Verord-
Nungs \ Ausführung des Weingesetzes‘‘ VOoO Juli 1932ucC das Osterreichische Weingesetz Vo Te 1929 redet all-
gemein VO  e} der Erlaubtheit des Schönens (Klärens „mit che-
misch oder mechaniısch wirkenden Schönungsmitteln‘“‘ Bundes-gesetzbhlatt, Stück SO, Nr. 328, 4)

Ist auch blaugeschönter Wein eine konsumfähige Ware.
doch noch nicht ohneweiters auch materla hecita ad 1S5s5am



Handelt sich 111e chemisch Icher der
Geruch der „„‚Künstlichkeit“ anhaftet, uUrc welche die Natur-
haftigkeit es Weıines für Meßweıin wesentlich gefährdet
SCIN könnte Und damıt zıieht dıe rage die Erlau.  el des
Möslingıerens weltieren Krels: Sınd grundsätzlich über-
haupt rein chemische Behandlungen Meßweıin erlaubt?

Bısher sınd für Meßwein NUr die mechanischen Verfahren
(Filtrieren, Schönen U, S, W.) un die thermischen (Pasteurisie-
Ten indampfen des Mostes ä.) praktiziert worden. Längst
SInd diese Z W CI Gruppen Von etihnhoden VON der 2estiimatıo COIMM-
19808 sanktıonıert, wıewohl 190028081 SI ersten christlichen Zeit-
alter och nıcht gehabt en WITd. Die meısten VO ihnen sınd
ohendrein auch dekretmäßig für gut geheißen. egenüber den
chemischen etihnoden ist 1U das „Nıl innovetur, 1S1 ZUuU
erwarten SeWeseCN (Erla VOoO  —; Trier) Freilich ist auch schon,

erwähnt einNne dem Verfahren unstlge Stimme laut WOT-
den (Freiburg Br.) Das 1clum, das dieser aterıe
dezıdierend zuständıg WAarTc, hat sıch och nıcht geäuußert Es
steht mithin eiNe Diskussion freli.

Esist 1U ohl sicher, daß alle Manipulationen des
CGhemikers Meßwein sel qualitativen, SsSe1I es quantıtatlıven,
c11e Abneigung besteht die Anbetracht der raffinierten Fäl-
schungen des Grundes nıcht entbehr el ist vielleicht der
vulgären gestimatlo die Furcht VOTF dem Weinchemiker
größer als VOTL den Weinbakterien. Miıt ec un: Unrecht

Im vorlıiegenden handelt sıch freilich 1LUFr dıe
Beseltigung Weıinfehlers, der lediglich durch Spuren von
Fremdstoffen verursacht ist un VOTr em die ar. alteriert.
Siıcherlich bleibt die Substanz als solche unberührt. NUußn
dıe ach Möslinger beigesetzten keine wesentliche Wein-
konstituente angreifen, sondern LUr die weinfremden Metall-
OXxyde herausholen, S1C auszuscheliden, 1st für den Theologen
keıin Tun Zu edenken vorhanden. Nun trılit aber dies
Möslingierter Weın ist ach den VO Officium geforderten
Krıterien bezüglich gustius el odoratus et color wahrer Weın.

Daß die chemischen Methoden erst Datums sınd,
ıst eın run S1C für ‚„UNnNnaturlıch‘‘ erklären. Daß S1C auf
mehr Berechnung basıeren als die bisher eübten Verfahren,
wird auch keine Ursache ihrer Proskribierung sein. Es ist
er schwer denkbar, S1e auf die Dauer für Meßwein VerLr-
femen. Arbeitet doch kaum c111e empirische Wissenschaft
Präzıs WI1e die Chemie, die WIT.  1IC. eine Behandlung Causils
ermöglicht Man mußte enn den Trundsatz aufstellen Je PrT1-
mi1tıver, unbeholfener CIn Verfahren ist desto eher werde
die Natürlichkeit ewahrt Die alten Schönungsmittel WIC Spä-



nische ases de ell
eiINe namhafte spielen, en gewl die „„VCNCI nd:

für sich, können aber nıicht dauernd der Feitiquitas‘”
Kxakteren, Rationelleren SEe1IN.

Es wWAareauch ein iIrrtum, chemische - Vorgänge für etwa
„‚Künstliches‘ Weinfremdes halten ] doch chemisc
\ orgängen namentlich eim sogenannten Ausbau des Weines
Cc1iNne Sanz bedeutende Diıie einmoleküle bezw. Ato
sınd nıcht eiwa denken,als ob SIC WIe weiße un:! gelb
Kugeln ruhig nebeneinander liegen würden: S1€e sind vielme

langsamem, aber ständigem au Es werden aus Ko
plexen Atome ausgespalten und andere eingebaut, daß der
reifende Wem der Verbindung der qanderen
reicher wird Dazu sınd Weıin labile Verbindungen
vorhanden. Selbst Ilg lagerreifen Weıin vollziehen sich
noch chemische Umsetzungen, wenn sS1e auch mıt dem ge
nıcht wahrnehmbar sind.

Auf olchen chemischen Vorgängen beruht auch das Bre
chen des Weines, un: es ist nıcht einzusehen, 1es
Übelstand nicht mıt gleichgearteten, aber konträren ıtteln
gegnet werden oÄilte, Se1 prophylaktısc SC therapeutisc
Figentümlicherweise hat Ina  a} schon längst Tre1ilic. unbewuß
chemische etihnoden der Weinbehandlung praktiziert. Ber

d die sogenannte, Lüiıftung des eines abgesehen
Fall, daß 4SsSe ausgeJagt werden sollen Grunde auf
indung des Sauerstoffes aus der Luft, also auf chem1
schen Vorgang.

Auch a4us den Erlässen des Officium annn zugunste
chemischer Behandilung CH1 eskript angezogen werden, das
irgendwie Präzedenzfall begründet, daß die chemische
Methode nıicht limine abgewiesen ist Es ist dlie Versetzun
des Weines mıt dem bakteriziden alıumpyrosulfit,
mıkal, das lediglich AaUs den Retorten der chemischen abrıken
kommt (S ad Gard-Archiepiscopum Tarraconensem. Wort
laut siehe ‚‚Archıv für katholisches Kirchenrecht‘‘, Jahr-
54a1g 1923, 103, 155) In diesem bleibt das
chemische Mittel Weın, ohne daß c neutralisiert, eZwW. ZUuUr
unggebrac. würde.  a TENC. wird das alıumpyrosulfit NUr
13 verschwindend kleinen Tabletten Vergleich ZUr engeder Flüssigkeit dem Weine beigesetzt. Dies geschieht aber
auch beim erfahren Möslinger.

So weıt ist also die Anwendung auch chemischer Methoden
ür Meßwein als TrTiaubt betrachten. Allerdings be1l weitem
nıcht für jeden Fall In nicht wenigen elangen muß der Che-
miker n  and VOo Meßwein unbedingt lassen. Sollte
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dem Chemiker möglich sein oder später einmal möglich
werden, den rebengewachsenen Zucker anstatt durch die NOT-

male Hefegärung uUurc. reıin chemische Prozesse Alkohol
überzuführen wurde 1es die Ungültigkeit des erzeugtien
Getränkes WEn auch übrigen Von der Rebe stammend be-
runden Der Alkohaol muß bel ebweln unbedingt uUrc die
vıtalen Kräfte der efe gebi  e SECeIN.

Wie sehr be]l der Weinbehandlung chemische Verfahrens-
Tien praktıizıert werden scheınen, zel. der Paragraph 15
Absatz des genannten Osterreichischen Weingesetzes das die
Untermengung folgender Substanzen untier den Weın verbieten
muß yzerin, Dextrin, Bukettstoffe Essenzen, küunstliche Most-
substanzen, Salızyl- Benzoe- un Amelisensäure, Oslıchne Alu-
min1iumsalze, OCNSalz Barıum- Strontium- un! Magnesium-
verbindungen, Gips Formaldehyd Fluorverbindungen N

Zusammenfassend wIird INa  — INUSSeN daß chemische
erfahren prinzıple nicht verpont sınd daß S16 aber doch

nıcht ohneweiters auf der Sanzen Lınle freigegeben werden kön-
DNenN. Dazu be1l der Vielgestaltigkeıit der möglichen etho-
den och die Erfahrung Man wırd VO theologischen and-
pun Aaus verlangen INUSSeCN, daß jedes Verfahren jede
Weinkrankheit oder jeden Weinfehler eprüft werde, bevor es
auf Meßwein angewendet werden darf

Das Möslingieren Ist ohl Es handelt sıch 1Ur

Weinfehler: der W eın wıird keinem wesentlichen
Bestandte1i J überhaupt aum nebensächlichen ql-
erljert 1€e us tze sıind Al siıch SCeT1NS un werden fast ZUT
anze  : ausgeschieden zudem sind die Weın verbleibenden
Spuren VO Kahum nıchts Weinfremdes, da Vo Natur ZUN
ber Kalıgehalt verfügt das Getränk zel sich
ach Durchführung der Behandlung ach Farbe Geschmack
und Aroma als wirklicher Wein. Sympathischer WAare immerhin
dıe Anwendung CINEeTr anderen chemischen Methode, die auch
hbeim Fehlschlagen keine gesundheıitsschädlichen Wiırkungen
hätte Das Ferrozyankalıum ist hoffentlich och nıcht der Ver-
fahren etzter Schluß

Linz S Rud Fattinger.

(In nächster Gefahr €e.: |Aus dem MisSsions-
1e€ Toblas un 14 en qauf der arm eines . Weißen
ıre erwachsene Tochter Sara muß sechs Monate bei dem Far-
ILeTr arbeiten sgem den Vorschriften des Laandesgesetzes. Der
Farmer SperTt Sara Oöfters Se11H Zimmer ein und m1  raucht
das Mädchen Das M en möchte gerne davonlaufen, abher
das Gericht wird es einfangen und Farmer zurückbringen,


